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fieunenflul) Santerift Birne Bürglen 6emsflul) Od)fen

Sd)ioefelberg=Panorama.

Eine poralpine Qebirgslanbfdiaft.
Don Dr. F. Tlußbautn.

Sßer eine totjnenbe unb nicht gu anftrengenbe Sergbe»
fteigung in bem ©ebiet unfeter Sorafpen unternehmen will,
ber fahre bon Sern aug nact) ©dpuargenbitrg nnb beginne
hier mit ber gußwanberung, bie ihn anf bcn flamm ber

geography 0ang befonberg irttereffantcn ©todljorafette führen
wirb. ©er SSanberer, ber bie ftaubigc Sanbftraße mögtichft
gu meiben wünfdjt (er, wirb .fid) natürlich mit ben nötigen
Stättern beg @iegfrieb»2Ittaffeg berfetjen), fcptägt ben 2Beg
über bcn StIImenbhubet ein unb marfd}iert jenfeitg begfetben
auf ber ebenen ©atfotjte beg ©orfmattbahcg big gum ®reug=

weg in 816 m aufwärtg ; bon hier an folgt er einem Seiten»
tätdjen, bem ©teinentrachen, auf bem immer fchmäteren ißfabc
big gum hwterften Satteffet hinauf unb getaugt fobann, ftarï
anfteigenb, gum ©örfhen Sriegbaumen, bag auf einer mäch»

tigen, im SBeften mit fteiter SBanb abftürgenbcn Sagetfluh»
bant liegt, ©iefe bcrïitteten ©eröttfdjichteu, bie auch öag
benachbarte ©uggergporn unb ben ©hwenbetberg aufbauen,
gehören ber miocänen Siotaffe an, unb fie wechfettagern
bieterortg mit ©anbfteinfhihten. Unfer Stid fchweift über
fanftgerunbete §üget unb Serggüge hin, bereu fteitere Sö=
fhungen bon bunften SSätbern befeijt finb, währenb an ben

fanfteren Rängen unb flacheren ©erraffen gahtreicpe, bon
fruchtbaren getbern unb ©ärten umgebene Sauerntjöfe liegen.
Sad) turger ©teigung erreichen wir oftticp beg ©djwenbet»
bcrgcg bie §öhe bon 1124 m; bon tjier an fenït fid) ber
Sßeg tangfam über ©ctjwenbi big Siffenmatt gu 1077 m
hinab; biefer Keine Drt, ber buret; feine alljährlich am erften
©onnergtag im §crbftmonat wiebertetjrenbe „©chaffcîjeib"
betannt ift, liegt an ber Strenge beg SSitteüanbeg unb gugteid)
im ©renggebiet berfepiebener ©efteinggonen. Unweit bon
Siffenmatt bertaffen wir nämlich bie gone ber miocänen
Sagetfluh, unb wir treten in bag ben eigentlichen Soratpen
borgetagerte gtpfchgebiet ber @gg ein. 11g gttjfct) lernen wir
batb eigenartige, grobe ©anbfteine unb SDîerget tennen, bie

an bem SBegc aufgcfchtoffen finb. ©er ©efteingwechfet gibt
fid) auch im geänberten Segetationgdjaraïter gn ertennen.
üöir tommen in fanftem Stnftieg auf bem gut erhaltenen
„©aumweg", ber bor wenig Sahren gu einer fjjahrftraßc
umgewanbett worben ift, an feuchten SBeiben borüber, in
benen fid) junge tßferbc tummeln, ©er SCßatb nimmt bie

untere, fanfter geböfchte fpätfte unb ben fchmaten obern ©aum
beg Sorbabfaltcg ein. Seim ©chwargbüht in 1480 m hat
man einen guten Stid auf bie auggebeljntett, tiefer tiegenben
©anncnwatbuugen hinab, bie fid) bon Siffenmatt weg in
ununterbrochener ©rftredung über 10 km weit, big an ben

Dftabtjang beg ©urnigetg h'mgiehen. Satb erreichen wir bie

1552 m hohe, öfttich ber pfeife gelegene ©infattetung ©üfterne,

wo ein ©entftein an ben hin" 1903 an einem .ffergfctjtag
geftorbenen ©otttieb ©djärer, weitanb Setjrcr in ©ergenfee,
erinnert. Son ber ©üfterne fteigt ber Sergrüden fanft gu
ber 1723 m hohen ©dmpfeftutj empor, welche ein tppifdjeg
profit aufweift: einen 150 m hohen ©teitabfatt im Sorben
unb einen fanfteren Stbtjang gegen ©üben gu; biefer Unter»
fchieb in ber ©ipfetböfchung wirb burd) bie geotogifetje ©truttur
bebingt: ber fanftere Stbljang entfpricht ber Seigung ber nact)
©üben einfattenben gthfhfanbfteinfhid)ten, beren ©d)id)tïôpfe
am Sorbabhang auggehen unb bort abbrechen. SBir haben
unterwegg beim Stufftieg fdjon an mehreren Stetten ©etegen»
heit gehabt, ben eigentümlichen groMornigem, ©anbftein gu
betrachten, unb babei finb ung namentlich rötliche unb weih»
tidje Seftanbteite burh ihr bortjerrfhenbeg Sorlommen auf»
gefallen. @g finb bieg getbfpatmineratieu, bie in hohem
©rabe ber Serwitterung unterworfen finb; in ben oberen,
bon ber geuchtigïeit unb ben ©emperaturfhmanfungen be»

troffenen @efteingfih)id)teri werben bie ©anbfteine nah unb
nah gelodert, mürbe unb gehen enbtih in lehmigen, waffer»
unburhtäffigeu Soben über, in beffen Sertiefungen bag SBaffer
ftagniert. 2tug biefem ©runbe geigen fih überatt an ben

fanfteren ©ehängen ber @gg ftatt ber träftigen Sttpenïrâuter
jaure ©räfer, bie bom Sieh gemieben werben. Su fothen
©ebieten ftetjt eg mit ber SUpwirtfcpaft niht gum Seften,
unb begtjatb hat man berfuht, ben Soben in anberer SBeife

nußbar gu mähen, nämlich öurdj lufforftung; fo. fetjen wir
benn bieterortg bom ©taat erworbeneg ©errain bon tiefen
Ublaufgräben burhgogen unb mit Sungwatb beftanben.

©erne fhweift unfer Slid bon biefen büfteren ©cenerien
ber ©gg hinüber an bie anbere ©atfeite, gu ber in Kitjuen
formen fih erhebenben ©todljornïette empor, wo wir in
jeber Segieljung gang anbere erfreutihe Serhättniffe antreffen,
©ieg ergießt fih gum Seit fepon aug ber Setrahtung beg

bon ©rön am ©übabtjang ber ©hüpfefM) aug aufgenom»
menen @hwefetberg»ißanoramag. ©em Sefhaucr gerabe
gegenüber öffnet fih eine breite Sifhe, in wctd;er born bie
bon ©annenwätbern umgebenen ©ebäube beg ©djwefetberg»
babeg liegen, währenb im fpintergrunb bie tütjnen getggipfet
unb ©räte Dcpfen, ©emgftuh unb Sürgten, in einem bot!»

ftänbtgen fpatbfreig ben Reffet umgeben. SBenn wir nad)
Ueberfhreitung ber ©antrifhfenfe gum Sabe tjmauffteigen,
fo fällt ung ber hügelige ©tjaratter beg ©ehängeg auf. SSir
fönnen bon großen Stöden überfäte, fhuttbebedte Sßätte unter»
fheiben, bie mir atg DSoränen beg eiggeittichen @d)Wefe(berg=
gtetfherg betradjten müffen, wether einen .guftuß beg ehe»

matigen ©enfegtetfherg gebitbet hat. ©ie redjtfeitige Ufer»
moräne läßt fid) befonberg beuttih bem guße beg regelmäßig
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Neunenfluh Ssntenst k!rne kürglen Semzfiuh ochsen

Schwelelberg-Psnorams.

Cine oorglpine Sebirgslsndschast.
von vr. Nujsdnum.

Wer eine lohnende und nicht zu anstrengende Bergbe-
steigung in dem Gebiet unserer Voralpen unternehmen will,
der fahre von Bern aus nach Schwarzenburg und beginne
hier mit der Fußwanderung, die ihn auf den Kainm der
geographisch ganz besonders interessanten Stockhornkette führen
wird. Der Wanderer, der die staubige Landstraße möglichst
zu meiden wünscht (er wird stich natürlich mit den nötigen
Blättern des Siegfried-Atlasses versehen), schlägt den Weg
über den Allmendhubel ein und marschiert jenseits desselben
auf der ebenen Talsohle des Dorfmattbaches bis zum Kreuz-
weg in 816 m aufwärts; von hier an folgt er einem Seiten-
tälchen, dem Steinenkrachen, auf dem immer schmäleren Pfade
bis zum hintersten Talkessel hinauf und gelangt sodann, stark
ansteigend, zum Dörfchen Kriesbaumen, das auf einer mäch-
tigen, im Westen mit steiler Wand abstürzenden Nagelfluh-
bank liegt. Diese verkitteten Geröllschichteu, die auch das
benachbarte Guggershorn und den Schwendelberg aufbauen,
gehören der miocänen Molasse an, und sie wechsellagern
vielerorts mit Sandsteinschichten. Unser Blick schweift über
sanftgerundete Hügel und Bergzüge hin, deren steilere Bö-
schungen von dunklen Wäldern besetzt sind, während an den

sanfteren Hängen und flacheren Terrassen zahlreiche, von
fruchtbaren Feldern und Gärten umgebene Bauernhöfe liegen.
Nach kurzer Steigung erreichen wir östlich des Schwendet-
berges die Höhe von 1124 m; von hier an senkt sich der

Weg langsam über Schwendi bis Riffenmatt zu 1077 m
hinab; dieser kleine Ort, der durch seine alljährlich am ersten
Donnerstag im Herbstmonat wiederkehrende „Schafscheid"
bekannt ist, liegt an der Grenze des Mittellandes und zugleich
im Grenzgebiet verschiedener Gesteinszonen. Unweit von
Riffenmatt verlassen wir nämlich die Zone der miocänen
Nagelfluh, und wir treten in das den eigentlichen Voralpen
vorgelagerte Flyschgebiet der Egg ein. Als Flysch lernen wir
bald eigenartige, grobe Sandsteine und Mergel kennen, die

an dem Wege aufgeschlossen sind. Der Gesteinswechsel gibt
sich auch im geänderten Vegetationscharakter zu erkennen.

Wir kommen in sanftem Anstieg auf dem gut erhaltenen
„Saumweg", der vor wenig Jahren zu einer Fahrstraße
umgewandelt worden ist, an feuchten Weiden vorüber, in
denen sich junge Pferde tummeln. Der Wald nimmt die

untere, sanfter geböschte Hälfte und den schmalen obern Saum
des Nordabfalles ein. Beim Schwarzbühl in 1480 m hat
man einen guten Blick auf die ausgedehnten, tiefer liegenden
Tannenwaldungen hinab, die sich von Rifsenmatt weg in
ununterbrochener Erstreckung über 10 km weit, bis an den

Ostabhang des Gurnigels hinziehen. Bald erreichen wir die

1552 m hohe, östlich der Pfeife gelegene Einsattelung Süfterne,

wo ein Denkstein an den hier 1903 an einem Herzschlag
gestorbenen Gottlieb Schärer, weiland Lehrer in Gerzensee,
erinnert. Von der Süfterne steigt der Bergrücken sanft zu
der 1723 m hohen Schüpfefluh empor, welche ein typisches
Profil aufweist: einen 150 m hohen Steilabfall im Norden
und einen sanfteren Abhang gegen Süden zu; dieser Unter-
schied in der Gipfelböschung wird durch die geologische Struktur
bedingt: der sanftere Abhang entspricht der Neigung der nach
Süden einfallenden Flyschsandsteinschichten, deren Schichtköpfe
am Nordabhang ausgehen und dort abbrechen. Wir haben
unterwegs beim Aufstieg schon an mehreren Stellen Gelegen-
heit gehabt, den eigentümlichen grobkörnigen Sandstein zu
betrachten, und dabei sind uns namentlich rötliche und weiß-
liche Bestandteile durch ihr vorherrschendes Vorkommen auf-
gefallen. Es sind dies Feldspatmineralieu, die in hohem
Grade der Verwitterung unterworfen sind; in den oberen,
von der Feuchtigkeit und den Temperaturschwankungen be-

troffenen Gesteinsschichten werden die Sandsteine nach und
nach gelockert, mürbe und gehen endlich in lehmigen, wasser-
undurchlässigen Boden über, in dessen Vertiefungen das Wasser
stagniert. Aus diesem Grunde zeigen sich überall an den

sanfteren Gehängen der Egg statt der kräftigen Alpenkräuter
saure Gräser, die vom Vieh gemieden werden. In solchen
Gebieten steht es mit der Alpwirtschaft nicht zum Besten,
und deshalb hat man versucht, den Boden in anderer Weise
nutzbar zu machen, nämlich durch Aufforstung; so sehen wir
denn vielerorts vom Staat erworbenes Terrain von tiefen
Ablaufgräben durchzogen und mit Jungwald bestanden.

Gerne schweift unser Blick von diesen düsteren Scenerien
der Egg hinüber an die andere Talseite, zu der in kühnen
Formen sich erhebenden Stockhornkette empor, wo wir in
jeder Beziehung ganz andere erfreuliche Verhältnisse antreffen.
Dies ergiebt sich zum Teil schon aus der Betrachtung des

von Grön am Südabhang der Schüpfefluh aus aufgcnom-
menen Schwefelberg-Panoramas. Dem Beschauer gerade
gegenüber öffnet sich eine breite Nische, in welcher vorn die
von Tannenwäldern umgebenen Gebäude des Schwefelberg-
bades liegen, während im Hintergrund die kühnen Felsgipfel
und Gräte Ochsen, Gemsfluh und Bürgten, in einem voll-
ständigen Halbkreis den Kessel umgeben. Wenn wir nach
Ueberschreitung der Gantrischsense zum Bade hinaufsteigen,
so fällt uns der hügelige Charakter des Gehänges auf. Wir
können von großen Blöcken übersäte, schuttbedeckte Wälle unter-
scheiden, die wir als Moränen des eiszeitlichen Schwefelberg-
gletschers betrachten müssen, welcher einen Zufluß des ehe-
maligen Sensegletschers gebildet hat. Die rechtsseitige Ufer-
moräne läßt sich besonders deutlich dem Fuße des regelmäßig
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ribgcböfcptcn, bun ber Vürgtcn abgmeigenbcn ©ratcS (Vitre)
entlang bis gur Senfe pinab oerfolgen. Dberpalb beS

SdjmefelbergbabeS ftopen mir auf mehrere Sennpüten, bie
bau prächtigen Alpmciben umgeben werben; in benfelben liegen
größere itnb ffeinere ßalfblödc, bie teils burd) ben ehemaligen
Beinen ©letfcper, teils infolge AbfturgcS in biefe Sage gebracht
worben finb. Se pöper tt>tr im feffelförmigen §'intergrunb
ber üßifcpc, bie mir als ®ar bezeichnen fönnen, einporfteigeu,
beftu gruffer wirb bie gapt ber gelSblöde, unb guoberft fehen
wir mächtige Schutt« ttnb ©erullpalbcn an bie [teilen, fahlen
gclSwänbe anlehnen, bie bum frohen ©eläute ber gerben
unb bem Sandigen ber Sennen wieberhallen. SSir giepen bor,
[tatt burch gefährliche Steiufd)lagrinnen gur ©cmgftup empor«
guflettern, ben Dcpfcn bon ber weftlidien Seite pe? gu be=

fteigen, tnbem wir burch eine fleine Düfctje „Sm Dfcn" ohne
Schwierigfeit bis gum Sattel in 2002 m unb bon ba noch
188 m auf ber SBeftfante emporgehen, um bann eine prächtige
AuSficpt auf baS tiefer liegenbe, bielgeftaltige ©elänbe gu gc=
niehen. SGBie im Oîorben, fo liegen auch in bcr Sübfeitc beS

Dcpfcn gwei 9îifd)cit; bie eine birgt ben Dberalpiglenberg unb
bcr anbere ift ber 3Jforgctenpod)ten, ber mit feinem palbfreiS«
förmigen ©runbrih lebhaft an ein Amphitheater erinnert.

©rötere SDimenfionen weift bagegen bie auf itnferem fßano«
rama fichtbare Otilcpc auf, bie gwifchen Vürglen unb ©antrifd)
pcrnicbcifieigt. Sie ift burch eitie faft 200 m pope ©tufe
iit gwei Abfcpuitte geteilt. Sm unteren Salftüd liegt bon
3Koränenfd)utt abgebämmt, baS ftiüe, geheimniSbolIc, bon
Tanuenwälberu umgebene ©antrifcpfeeli; währenb fid) ober«

halb ber Stufe ein im SreibiertelfreiS bon gelSmänben um«
ringteS tppifcpeS Äar, baS @antrifd)fummli, befinbet : ber

gintfeffet beS alten ©antrifdigfetfdjerS.
©ine ähnlid)e Sarnifdje treffen mir aud) öftlidj beS waffer«

fd)eibeitben famines an, ber fid) bom ©antrifep weg in norb«
licpcr Dichtung gum Selibüpl pingiept. Sit biefem ebenfalls
bon fruchtbarem eiSgeitlid)em ©letfcperfcputt bebedten Sïar,
bent Sîûneucrtberg, entfpringt bie ©itrbe; ein gweitér Duell«
bad) foment auS bem benachbarten ®ar bon Dberwirtneren.
Auffallcnb gering erfd)einen in biefen SKifcpen bie nach öer
©iSgcit erfolgten Sßirfungcn beS fliehenben SBafferS.

So fehen wir ben Sforbabpang bcr Stodpornfette burch
gaplreicpe', in ber gorm ähnliche, in ber AuSbepnung ber«
fdjiebene 0îifc£)cn gegliebert, bie burch nörblicp berlaufcnbe,
fchräg geböfchte unb mit fepönen Alpmeiben bebedte Quer«
fämmc bon cinanber getrennt finb; festere führen gu bem
mit jäh aitfftrebenben geffenginnen gefrönten, faft fahlen
.fjauptfamine empor, bcr in einem auffaüenben ©egenfap gu
ben tieferen Veliefformen fteht unb baper einen auherorbentücp
wirfungSbolIen [pintergrunb beS gangen SanbfdjaftSbilbcS
barfteüt.

©iefe ©rfepeinung beruht auf ber SSerf(hieben arti g feit beS

geofogifchen Aufbaues. SBo leicht bermitterbare, weichere @c=

fteine, wie SRcrgcl, Schiefer unb bünnplattige Salffd)id)ten,
anftepen, pat Abfpülung fanftere Vöfcpungen gcfchaffen,
auf welchen nad) bcr ©iSgeit eine für bie Vegetation günftige
Verwitterunggerbe entftanben ift. dagegen liegen bie fahlen
ginnen beS fjfaupttammeS in einer gone bon fompaften,
mächtigen unb faft fenfreept geftellten ^alfbänfen, in bereu

[fugen, Spalten unb Klüften baS Sßaffer berfidert, [d bah
bie Abfpülung unterbunben wirb unb bie mecpanifdje Vcr«
Witterung (Spaltenfroft) burch Abfturg (Steinfchlag) [entrechte
Sßäitbe ergeugt, an bie [ich mächtige Scputtpalben lehnen.
Unter benfelben treten fepöne Quellen mit füfjlem, auher«
orbentlid) erfrifepenbem SSaffer perbor, wäprenb bie aitS
gröberer Siefe fommenben, warmen Quellen weitpin gu ber«

folgenbe ©ipSfdiicpten burepftrömen unb auS biefem ©runbe
fcpwefelpaltig finb, fo namentlich biejenigen bon Sdpoefelberg
unb SBeipertburg. Auffaüenb reid) an iKineralquellen ift bie

uns befannte ©gg=@urnigelftt)fd)guue, in welcper bie Väbcr
bon Dttenlèue unb ©ltrnigel bie befannteften finb. S)cr
©ifengepalt einiger biefer SBäffcr ift für baS Sanbftcingebiet
cparafteriftifd) ; ob aber bie Schwefelquellen bom ©urnigcl
mit ben oben ermähnten ©ipSfcpid)tcn in Vegiepung ftepen,
ift problcmatifcp unb infolge ber ftarfen Sdjuttbebccfung ber

glpfdjbcrge fd;wer gu ergrünben.
©S hàrren pier auherbem itod) biete anbere problème

ber cinbeutigen Söfung. Aber nid)ts fdjönercS gibt es, als
in ber erhabenen ©ebirgSmelt gu ftreifeu unb ben ©efepen
iprer ©ntftepung nad)guforfchen.

I

Scpon auS weiter gerne fäüt
bem Vefudjer beS Veraer .Ober«
tanbeS baS regefmöhige ißrofil
ber am linfen Tpunerfee=Ufer
pinter Spieg fiep erpebenben im«
pofanten ißpramibe beS Kiefens
angenepm in bie Augen. 2)er
Sîiefen pat feit Saprpunberten
namentlich auf bte einpeimifepe
Vebölfernng eine grope Angie«
pungSfraft ausgeübt unb mürbe
im Sapr 1557 bon Venebift äftarti
(AretiuS) in Vera gum erften
Üftal beftiegen. ©enau 350 Sapre
fpätcr ift bann mit bem Vau
ber Stiefenbapn begonnen worben,
einem wapren Sfunftmerf ber

ïcdjnif, baS im grüpjapr 1910
bem Vetrieb übergeben werben
fonnte.

SDie lîalftation ber 97iefenbapn
befinbet fiep in iötülenen an ber
®anber, 693 m ü. 5DL, in un=
mittelbarer Ofäpe ber Station
9Jtülenen=Aefchi beS eteftrifcp be=

triebenen SeilftüdeS Spieg«gru=

Die niefenbapn.

lticsen=Bal)n. Begcrnalp-Viadukt, 66% Steigung. — ßiger, lüönd) und Jungfrau.
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abgeböschten, von der Biirglen abzweigenden Grates (Birre)
entlang bis zar Sense hinab verfolgen. Oberhalb des

Schwefelbergbades stoßen wir auf mehrere Sennhüten, die
von prächtigen Alpweiden uingeben werden; in denselben liegen
größere und kleinere Kalkblöcke, die teils durch den ehemaligen
kleinen Gletscher, teils infolge Absturzes in diese Lage gebracht
worden sind. Je höher wir im kesselförmigen Hintergrund
der Nische, die wir als Kar bezeichnen können, emporsteigen,
desto größer wird die Zahl der Felsblöcke, und zuoberst sehen
wir mächtige Schutt- und Geröllhalden an die steilen, kahlen
Felswände anlehnen, die vom frohen Geläute der Herden
und dem Jauchzen der Sennen wiederhallen. Wir ziehen vor,
statt durch gefährliche Steinschlagrinnen zur Gemsfluh empor-
zuklettern, den Ochsen von der westlichen Seite her zu be-

steigen, indem wir durch eine kleine Nische „Im Ofen" ohne
Schwierigkeit bis zum Sattel in 2002 m und von da noch
188 m ans der Westkante emporgehen, um dann eine prächtige
Aussicht auf das tiefer liegende, vielgestaltige Gelände zu ge-
nießen. Wie im Norden, so liegen auch an der Südseite des
Ochsen zwei Nischen; die eine birgt den Oberalpiglenberg und
der andere ist der Morgetenpochten, der mit seinem Halbkreis-
förmigen Grundriß lebhaft an ein Amphitheater erinnert.

Größere Dimensionen weist dagegen die auf unserem Pano-
rama sichtbare Nische auf, die zwischen Bürgten und Gantrisch
herniedmsteigt. Sie ist durch eine fast 200 m hohe Stufe
in zwei Abschnitte geteilt. Im unteren Talstück liegt von
Moränenschutt abgedämmt, das stille, geheimnisvolle, von
Tannenwäldern umgebene Gantrischseeli; während sich ober-
halb der Stufe ein im Dreiviertelkreis von Felswänden um-
ringtes typisches Kar, das Gantrischknmmli, befindet: der
Firnkessel des alten Gantrischgletschers.

Eine ähnliche Karnische treffen wir auch östlich des Wasser-
scheidenden Kamines an, der sich vom Gantrisch weg in nörd-
licher Richtung zum Selibühl hinzieht. In diesem ebenfalls
von fruchtbarein eiszeitlichem Gletscherschntt bedeckten Kar,
dem Nüneneüberg, entspringt die Gürbe; ein zweiter Ouell-
bach kommt aus dem benachbarten Kar von Oberwirtneren.
Auffallend gering erscheinen in diesen Nischen die nach der
Eiszeit erfolgten Wirkungen des fließenden Wassers.

So sehen wir den Nordabhang der Stockhornkette durch
zahlreiche., in der Form ähnliche, in der Ausdehnung ver-
schiedene Nischen gegliedert, die durch nördlich verlaufende,
schräg gebvschte und mit schönen Alpweiden bedeckte Quer-
kämme von einander getrennt sind; letztere führen zu dem
mit jäh aufstrebenden Felsenzinnen gekrönten, fast kahlen
Hauptkamme empor, der in einem auffallenden Gegensatz zu
den tieferen Neliefformen steht und daher einen außerordentlich
wirkungsvollen Hintergrund des ganzen Landschaftsbildes
darstellt.

Diese Erscheinung beruht auf der Verschiedenartigkeit des
geologischen Aufbaues. Wo leicht verwitterbare, weichere Gc-
steine, wie Mergel, Schiefer und dünnplattige Kalkschichten,
anstehen, hat die Abspülung sanftere Böschungen geschaffen,
auf welchen nach der Eiszeit eine für die Vegetation günstige
Verwitterungserde entstanden ist. Dagegen liegen die kahlen
Zinnen des Hauptkammes in einer Zone von kompakten,
mächtigen und fast senkrecht gestellten Kalkbänken, in deren

Fugen, Spalten und Klüften das Wasser versickert, so daß
die Abspülung unterbunden wird und die mechanische Äer-
Witterung (Spaltenfrost) durch Absturz (Steinschlag) senkrechte
Wände erzeugt, an die sich mächtige Schutthalden lehnen.
Unter denselben treten schöne Quellen mit kühlem, außer-
ordentlich erfrischendem Wasser hervor, während die aus
größerer Tiefe kommenden, warmen Quellen weithin zu ver-
folgende Gipsschichten durchströmen und aus diesem Grunde
schwefelhaltig sind, so namentlich diejenigen von Schwefelberg
und Weißenburg. Auffallend reich an Mineralquellen ist die

uns bekannte Egg-Guruigelflyschzvne, in welcher die Bäder
von Ottenlèue und Gnrnigel die bekanntesten sind. Der
Eisengehalt einiger dieser Wässer ist für das Sandsteingebiet
charakteristisch; ob aber die Schwefelquellen vom Gurnigcl
mit den oben erwähnten Gipsschichten in Beziehung stehen,
ist problematisch und infolge der starken Schuttbedeckung der

Flyschberge schwer zu ergründen.
Es härren hier außerdem noch viele andere Probleme

der eindeutigen Lösung. Aber nichts schöneres gibt es, als
in der erhabenen Gebirgswelt zu streifen und den Gesetzen

ihrer Entstehung nachzuforschen.
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Schon aus weiter Ferne fällt
dem Besucher des Berner.Ober-
landes das regelmäßige Profil
der am linken Thunersee-Ufer
hinter Spiez sich erhebenden im-
pvsanten Pyramide des Niesens
angenehm in die Augen. Der
Niesen hat seit Jahrhunderten
namentlich auf die einheimische
Bevölkerung eine große Anzie-
hungskraft ausgeübt und wurde
im Jahr 1557 von Benedikt Marti
(Aretius) in Bern zum ersten
Mal bestiegen. Genau 350 Jahre
später ist dann mit dem Bau
der Niesenbahn begonnen worden,
einem wahren Kunstwerk der
Technik, das im Frühjahr 1910
dem Betrieb übergeben werden
konnte.

Die Talstation der Niesenbahn
befindet sich in Mülenen an der
Kander, 693 m ü. M., in un-
mittelbarer Nähe der Station
Mülenen-Aeschi des elektrisch be-
triebenen Teilstückes Spiez-Fru-

vie Meseiàhn. m m

lîiesen-kshn. öegernsip.Viaciukt, 6ö°/o Steigung. — Liger, Mönch uni Jungfrau.
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